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Kinder ist verhältnismäßig gering, die der Greise verhältnismäßig beträcht
lich. Der Bildungsgrad, nach der Fähigkeit zu lesen beurteilt, ist ein durch-
gehends ziemlich hoher. Den Berufsarten nach betrachtet, stehen die Handel-
und Gewerbetreibenden obenan. P. Bartels-Berlin.

519. E. Fischer: Die Herkunft der Rumänen. Eine hist.-ling.-eth-
nogr. Studie. Bamberg, Handelsdruckerei u. Verlagshandl. 1904,
m. 1 Karte u. 4 Lichtdrucktaf. (303 S.)

In den letzten Dezennien ist in Rumänien eine starke nationale Be
wegung entstanden, deren Haupttendenz in dem Bestreben gipfelt, rumä
nischer Sprache, rumänischem Volkstum, Kunst und Literatur eine rein
„romanische“ Richtung zu geben. Run läßt sich jedoch nicht die historische
Tatsache ableugnen, daß aus den einstmaligen Thrakern erst durch die starke
Rassenkreuzung mit den Slaven die heutigen Rumänen das geworden sind,
was sie tatsächlich sind.

Die heutige rumänische Sprache ist nicht etwa eine einfache aus dem
Dazischen und Lateinischen zusammengesetzte Mischsprache; ihre organische
Herkunft ist vielmehr weit komplizierter. Hierzu gehören außer dem Dazi
schen oder Thrakischen (mit illyrischen und hessischen Beimengungen) noch:
Lateinisch-Italienisch, Slavisch, Alt-Neu-Griechisch, Türkisch, Magyarisch.
Man schätzt in der rumänischen Sprache die Zahl der lateinischen Wörter
auf ] / 5 , der slavischen Wörter auf 2 / 5 , der türkischen Wörter auf ] / 5 , der

magyarischen Wörter auf (/ 10 .
Das Rumänische haben wir uns demnach, trotz aller gegenteiligen Ver

sicherungen der jetzt in Rumänien allgemein herrschenden romanophilen An
schauung, als die Mischsprache eines Mischvolkes vorzustellen; der Geist der
rumänischen Mischsprache ist durchaus kein einheitlicher, schlechtweg roma
nischer; ein Teil ihrer innersten Seele ist durchaus slavisch. Allerdings
mischen sich in die heutige wissenschaftliche Forschung in Rumänien auch
politische Tendenzen, welche sich von dem Slavischen vollends zu emanzi
pieren trachten und dem Lande einen rein-romanischen Anstrich zu geben
bestrebt sind. Gelehrte (Rösler, G. Weigand und andere), welche sich
lediglich von ihrer wissenschaftlichen Überzeugung leiten lassen und einer
anderen Ansicht sind, werden als slavophil oder als „Feinde des Rumänen-
tums“ angesehen. Daher kommt es auch, daß das eigentliche Volk die
moderne rumänische Sprache gar nicht mehr versteht, indem in die letztere
eine große Anzahl teils umgewandelter, teils ganz neugebildeter Wörter auf
genommen wurde. Für das ganze staatliche öffentliche und das persönliche
bürgerliche Leben mit seinen zahlreichen neuen Begriffen mußten ganz neue
Benennungen geschaffen werden. Die heutige rumänische Sprache, welche
bis in die jüngste Zeit von ihren westromanischen Schwestern unbeeinflußt
geblieben ist, hat demnach ein bedeutendes, neues romanisches Sprachgut
aufgenommen und ist somit in eine zweite romanische Periode eingetreten,
welche mit der ersten so gut wie gar nichts gemein hat.

Der Lösung der Frage nach der Herkunft der Rumänen ist nun Fischer
näher getreten durch deren Erörterung in der historischen, linguistischen
und ethnographischen Richtung.

Es besteht ein alter, mit politischen Nebenrücksichten vielfach ver
mengter Streit, oh die Rumänen innerhalb ihres heutigen Verbreitungsgebietes
als autochthon anzusehen sind oder nicht. Er wird charakterisiert durch die
zwei diametral sich gegenüberstehenden Theorien über die „Kontinuität
der Drako - Romanen in Dazien“ und die sogenannte „Wanderungstheorie“.


